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Leonhard Lipka Funktionale Satzperspektive und kommunikative Gliederung 
im Englischen 

1. Funk tionale Sa tzperspek ti ve 

Im Zuge der Wiederentdeckung vieler Einsichten früherer Sprachwissenschaftler ist in 
jüngster Zeit auch der Begriff der Funktionalen Satzperspektive wieder ins Bewußtsein vie­
ler Linguisten getreten. Der Begriff wird zu Recht vor allem mit der Prager Schule in Ver­
bindung gebracht. Jedoch bereits in Jespersens Werk „The Philosophy of Grammar" finden 
sich verschiedene Bemerkungen, die auf ganz ähnliche Ansichten hinweisen. 

1.1. 
Im 12. Kapitel des Buches ist mehrfach davon die Rede 1 , daß „ the point of v iew" sich 

verändere, oder verschoben wird. So ist in den folgenden Sätzen in ( 1 i) und (Iii) die ver­
schiedene Perspektive für die Wahl des direkten und indirekten Objekts verantwortlich. In 
(2i) und (2ii) sei der Sachverhalt einmal von A und das andere Mal von Β aus gesehen. 
Schließlich sei auch für die Wahl von Akt iv oder Passiv, wie in (3i) und (3ii) eine Verschie­
bung unserer Perspektive verantwortlich. 
( 1 i ) Presen t something to a person. 
(Iii) Present a person with something. 
(2i) A precedes Β. 
(2ii) Β follows Α. 
(3i) Jack loves Jill. 
( 3 i i ) Jill is loved by Jack. 

Jespersen 2 kommt zu dem Schluß: 
,,As a rule the person or thing that is the centre of the interest at the moment is made 
the subject of the sentence, and therefore the verb must in some cases be put in the active, 
in others in the passive." 

Mit zwei wesentlichen Punkten dieser Aussage wollen wir uns später noch einmal genau 
befassen, und zwar mit der möglichen Definit ion des Subjekts (in 2.) und der Frage der 
Funktion des Passivs (in 3.). 

1.2. 
Es ist sicherlich unbestreitbar, daß Untersuchungen zur Funktionalen Satzperspektive 

im Wesentlichen eine Domäne der Prager Schule waren, sowohl vor dem Krieg als auch 
danach. Hiervon ausgehend kann man die Funktionale Satzperspektive (im folgenden FSP 
abgekürzt) vielleicht am besten so definieren: sie ist ein Konzept der Gliederung des Satzes 
in Thema und Rhema (topic/comment), wobei die kommunikative Funkt ion der Elemente 
für die jeweilige Perspektive entscheidend ist. Eine der Hauptschwierigkeiten ist hierbei 

1 Jespersen 1924, 162, 164, 167. Die Beispiele (1) —(3) sind die von Jespersen verwendeten. Für (1) 
vgl. Halliday 1970, 163 f. 

2 Jespersen 1924, 167. 
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allerdings eine klare Definit ion von Thema, das heute häufig mit topic gleichgesetzt wird. 
Eine Klärung der verschiedenartigen Verwendung der betreffenden Termini ist in diesem 
Bereich sicher notwendig. Ebenso muß die Beziehung zwischen Thema und Subjekt auf der 
einen Seite, sowie das Verhältnis zwischen Thema/Rhema und given/new auf der anderen 
Seite genauer untersucht werden. Schon im Jahre 1929 hat Mathesius 3 festgestellt: 

,,lm Englischen [ist] die Tendenz klar fühlbar, das Thema der Satzaussage womöglich 
zum grammatischen Subjekt des Satzes zu machen." 

Diese Tendenz läßt sich mit Hilfe der folgenden Sätze 4 illustrieren: 
(4) Money/can't buy everything. 
(5) This advert/will sell us a lot of dog food. 
(6i) Water/is leaking from this roof. 
( 6 i i ) This roof/is leaking water. 

Der Prager Unterscheidung zwischen ,Thema' und ,Rhema' entspricht in vielen amerika­
nischen Arbeiten diejenige zwischen topic und comment. Thema (topic) wird hierbei häu­
fig definiert als das, worüber gesprochen wird, der Ausgangspunkt, Bekanntes; Rhema (com­
ment) als Kern der Information, Neues. Dieser Gleichsetzung widerspricht Halliday, der 
,,thematic structure" ganz deutlich von ^information structure" getrennt wissen w i l l . 5 

Seiner Auffassung nach gehört die Unterscheidung theme/rheme zur Themastruktur, dage­
gen hat die Unterscheidung given/new mit der Informationsstruktur zu tun, die im Engli­
schen durch die Intonation ausgedrückt wird. Hal l iday 6 definiert theme als das erste Ele­
ment im Satz - der Satzteil außerhalb der Klammer in (7) bis (9) im Gegensatz zum einge­
klammerten rheme — gleichzeitig aber auch als: ,,the point of departure for the message". 
(7) / (don't know). 
(8) Yesterday (we discussed the financial arrangements). 
(9) The one who built this gazebo (was Sir Christopher Wren). 

1.3. 
Die Schwierigkeit einer klaren Definit ion des Themas hat in der Prager Schule selbst zu 

verschiedenen Lösungen geführt. So wird z. B. in Sätzen wie 
( 10) The other day/I met/a beautiful girl. 
das Element zwischen Thema und Rhema (/ met) als,Übergang' (transition) bezeichnet. 
Firbas führt bei seiner Diskussion des Thema-Begriffs im Zusammenhang mit der Unterschei­
dung zwischen Bekanntem und Neuem zunächst eine Unterscheidung zwischen kontextuell 
abhängigen und kontextuell unabhängigen Sätzen ein. Er ersetzt jedoch dann die Opposi­
tion zwischen Bekanntem und Neuem und damit die Dichotomie ,Thema/Rhema' durch 
das Kriterium des Grades der kommunikativen Dynamik. Er definiert 7 ,,the degree of Com­
municative Dynamism (= C D ) " als „ the extent to which the sentence element contributes 
to the development of the communicat ion". Satzelemente, die neue, unbekannte Informa­
tion enthalten, haben einen höheren Grad an CD als Elemente, die bekannte Information 
übermitteln. Die verschiedenen Grade der CD kommen durch ein Zusammenwirken von 
zwei Faktoren zustande: 1. die ,,basic distribution of C D " , d. h. ein Ansteigen zum Satz-

3 Mathesius 1929, 202. 

4 Aus König 1973. 

5 Halliday 1970, 162. 

6 Halliday 1970, 161 f. Die Beispiele sind von Halliday. 

7 Firbas 1964, 270. 
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ende hin, und 2. die semantische Struktur des Satzes. Firbas kommt damit zu einer neuen 
Def in i t ion 8 der Funktionalen Satzperspektive (FSP). Für ihn ist sie: 

FSP = ,,the distribution of (various degrees of) CD over the elements of the sentence". 

2. Wortstellung und Subjekt 

Wenn wir die Beziehungen zwischen Thema und Subjekt untersuchen wollen, wie sie im 
Zitat von Mathesius charakterisiert werden, so müssen wir uns zunächst mit den möglichen 
Definit ionen des Subjekts befassen. 

2.1. 
Jespersen vergleicht eine Reihe von Vorschlägen. Er stellt fest 9, daß für die Definit ion 

des Subjekts,,word-order is not always decisive, though in many languages there is a strong 
tendency, and in English a very strong tendency to place the subject f irst". Eine vorge­
schlagene Def in i t ion 1 0 entspricht dem ersten Glied der oben erwähnten Unterscheidung 
given/new. ,,The subject is sometimes said to be the relatively familiar element, to which 
the predicate is added as something new." In anderen Definitionen entspricht das Subjekt 
dem ,Thema' oder topic11: 

Another definition that is frequently given is that the subject is what you talk about, 
and the predicate is what is said about this subject ... this popular definit ion, according to 
which subject is identified with subject-matter or topic [sic], is really unsatisfactory." 

Jespersen bespricht weiter die Unterscheidung zwischen psychologisches Subjekt' und 
psychologisches Prädikat' (bei v. d. Gabelentz, Hermann Paul), die die zeitliche Abfolge 
oder die Neuheit und Wichtigkeit berücksichtigt. Schließlich zitiert er das,logische Sub­
jekt', das häufig definiert werde als „ that part of a passive sentence that would be the sub­
ject if the same idea had been expressed in the active t u r n " . 1 2 Als Beispiel könnte his father 
im folgenden Satz dienen: 
(11) He was loved by his father. 

Die umgekehrte elementare Transformationsbeziehung zieht Jespersen selbst zur Erken­
nung des Objekts heran: ,,the object can in many cases be recognized by the possibility of 
turning it into the subject of a passive sentence." 1 3 

2.2. 
Neben dem psychologischen und dem logischen Subjekt darf natürlich das „grammati­

sche Subjekt" nicht unberücksichtigt bleiben. Halliday gibt ein Beispie l 1 4 , in dem alle drei 
Subjekte getrennt in einem Satz vorkommen: 
( 12i) These beads /1 / was given by my mother. 

8 Firbas 1964, 272. 

9 Jespersen 1924, 151. 

10 Jespersen 1924, 145. 

11 Jespersen 1924, 146. 

12 Jespersen 1924, 149. 

13 Jespersen 1924, 159. 

14 Halliday 1970, 159. 
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Hier wäre these beads psychologisches, / grammatisches und my mother logisches Sub­
jekt. Diese drei Rollen könnten allerdings zusammenfallen, wie in my mother in dem fol­
genden Beispiel: 
( 12ii) My mother /gave me these beads. 
Das grammatische Subjekt läßt sich — auch wenn im Englischen hier markierte Formen 
häufig fehlen — durch ein formales 1 5 Kriterium definieren: ,,the subject determines con­
cord" . Eine weitere Art von Subjekten ist in der Standardtheorie der generativen Gram­
matik notwendig geworden. Hier unterscheidet man ein ,Tiefensubjekt' von einem ,Ober­
flächensubjekt'. Das Subjekt der Tiefenstruktur wird als diejenige NP definiert, die unmit­
telbar von S dominiert wird. 

2.3. 
Hier sollte jedoch noch einmal darauf hingewiesen werden, daß in dem obigen Zitat von 

Mathesius (in 1.2) eindeutig vom grammatischen Subjekt die Rede ist. Wenn wir die Fest­
stellung von Jespersen (in 2.1.), daß das Subjekt im Englischen an erster Stelle steht, eben­
falls auf das grammatische Subjekt beziehen, so besteht hier kein Widerspruch. Im Gegen­
teil, das grammatische Subjekt im Passivsatz wird damit zum Thema. Dies ist jedoch nicht 
die einzige Funkt ion, die die Passivkonstruktion als Mittel der kommunikativen Gliederung 
hat, wenn sie dem Sprecher als Wahlmöglichkeit zur Verfügung steht. Wir wollen daher im 
folgenden einmal zusammenstellen, welche Gründe für die Verwendung des Passivs in der 
Literatur genannt werden. 

3. Die Funktion des Passivs 

In verschiedenen Formulierungen werden ähnliche Gründe für die Wahl des Passivs und 
die dadurch auftretenden Veränderungen genannt. In neueren Veröffentlichungen wird in 
diesem Zusammenhang auch die Unterscheidung zwischen bekannter und neuer Informa­
tion erwähnt. 

3.1. 
Wie bereits in 1.1. vermerkt, geht Jespersen davon aus, daß durch das Passiv eine Ver­

schiebung der Perspektive erreicht wird. Er nennt folgende Gründe für die Verwendung 1 6 

des Passivs: 
a) ,,The active subject is unknown or cannot easily be stated." Dies kann illustriert werden 

durch: 
(13) The doc tor was sen t for. 
b) ,,The active subject is self-evident from the context." 
c) Für die Vermeidung des aktiven Subjekts gibt es ,,a special reason (tact or delicacy of 

sentiment)". Auch wenn das Subjekt des entsprechenden Aktivsatzes ausgedrückt ist, 
gibt es Gründe für die Verwendung des Passivs, nämlich: 

d) das Passiv wird vorgezogen ,,if one takes naturally a greater interest in the passive than 
in the active subject". 

15 Quirk-Greenbaum 1973, 11. 

16 Jespersen 1924, 167 f. 



Lipka: Funktionale Satzperspektive und kommunikative Gliederung 277 

e) das Passiv ,,may facilitate the connection of one sentence with another". 
Der Grund d) wird von Jespersen illustriert durch: 

( 14) His son was run over by a motor car. 

3.2. 
Im 15. Kapitel seines Buches „Meaning and the Structure of Language" befaßt sich 

Chafe ausführlich mit der Verteilung von neuer und alter Information. In diesem Zusam­
menhang sieht er das englische Passiv als eine Möglichkeit, mit Situationen fertig zu wer­
den, in denen ein Substantiv, das ein Agens bezeichnet, nicht auf bekanntes verweist, wie 
das im allgemeinen der Fall ist. Nach Cha fe 1 7 „there are sometimes situations in which the 
patient noun root of an action-process verb conveys old information and in which the 
agent noun root conveys new information". Seiner Ansicht nach bewirkt das Passiv folgen­
de Veränderungen gegenüber dem A k t i v 1 8 : 
a) ,,it al lows.. . [a] verb to exist without an accompanying agent or experiencer", und 
b) ,,[it] change[s] the order of priorities for the distribution of new information". 

Cha fe 1 9 kommt zu dem Schluß: Passiv „provides a useful device for assigning new 
information to an agent noun root". 

3.3. 
Eine sehr ähnliche Funkt ion hebt auch Halliday hervor 2 0 : ,,the passive is a means of 

bringing the element governed by by into prominence as the focus of information" und 
illustriert dies mit den folgenden Sätzen: 
( 15i) She was pleased by (with) the gift und 
( 15i i ) The gift pleased her. 

(15i) ist häufiger als (15ii). Her in (15ii) verweist auf bekannte (given) Information. 
Bekannte Information wird kaum besonders hervorgehoben. Festzuhalten ist auch hier 
noch, daß in (15i) nicht ein Agens besonders hervorgehoben wird. 

Wie Mathesius, so weist auch Halliday darauf hin, daß im modernen Englisch die Tendenz 
besteht, Thema und grammatisches Subjekt (welches Halliday ,modal subject' nennt) zu­
sammenzufassen. Dieser Zusammenfall sei der Hauptgrund 2 1 für den Gebrauch des Passivs: 
,,the passive has precisely the function of dissociating the actor from this complex so that 
it can either be put in focal position at the end or, more frequently, omit ted". 

3.4. 
In der,,University Grammar of Engl ish", die an vielen Stellen an Hallidays Ideen 

anknüpft, wird die Funk t i on 2 2 des Passivs charakterisiert als: „a means of reversing the 
normal order of ,agentive' and ,affected' elements, and thus of adjusting clause structure 

17 Chafe 1970, 219. 

18 Chafe 1970, 219 f. 

19 Chafe 1970, 221. 

20 Halliday 1970, 153. 

21 Halliday 1970, 161. 

22 Quirk-Greenbaum 1973, 411. 
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to end-focus and end-weight". Mit den beiden zuletzt genannten Prinzipien wollen wir uns 
in 4.3. näher befassen. Zur Illustration von Passiv mit,end-focus' kann das folgende Beispiel 
dienen: 
(16) A : Who makes these chairs? 

Β: They're made by ERCOL. 
Hier steht — im Gegensatz zu (15i) - wieder ein Agens im ,end-focus'. Das Prinzip des 

,end-weight' erklärt den folgenden Satz: 
(17) I was astounded ΤΗ A Τ HE WAS Ρ REPA RED TO GO TO SUCH LENG THS. 

4. Intonation und die Prinzipien fEnd-FocusJ und ,End-Weight' 

In unserer Untersuchung der kommunikativen Gliederung im Englischen haben wir uns 
bis jetzt nur mit der Funktionalen Satzperspektive, Wortstellung und Subjekt, und der 
Funktion des Passivs befaßt. Wie wir gesehen haben, gibt Halliday — im Gegensatz zu Firbas 
— die Unterscheidung theme/rheme nicht auf. Er definiert theme einfach als das erste Ele­
ment im Satz. Seiner Ansicht nach ist jedoch die Themastruktur deutlich von der Informa­
tionsstruktur (given/new) zu trennen. Die Informationsstruktur wird durch die Intonation 
zum Ausdruck gebracht. 

4.1. 
Wenn wir von dieser Einsicht ausgehen, so läßt sich feststellen, daß die Intonation in 

vielen Untersuchungen zur kommunikativen Gliederung weithin vernachlässigt, wenn über­
haupt angesprochen wird. Dies gilt sowohl für Jespersens Diskussion der verschiedenen 
Arten von Subjekten und der Funkt ion des Passivs wie auch für Firbas und eine Arbeit von 
König. Auch in einer sehr nützlichen kontrastiven Untersuchung der kommunikativen Glie­
derung im Englischen und Deutschen von Kirkwood bleibt die Intonation unberücksichtigt. 2 3 

Diese Beschränkung ist natürlich verständlich, da das Phänomen der kommunikativen Gliede­
rung an sich schon sehr komplex ist, und durch die Einbeziehung der Intonation neue Proble­
me entstehen. 

4.2. 
Es führt jedoch kein Weg daran vorbei, daß Sprecher ihre kommunikativen Intentionen 

auch gerade mit Hilfe der Intonation zum Ausdruck bringen. Halliday stellt fest: ,,in English, 
information structure is expressed by intonation". Die Art und Weise wie dies geschieht, 
charakterisiert er folgendermaßen: 2 4 

,,Each tone group represents what the speaker decides to make into one unit of infor­
mation ... the information unit consists of an obligatory ,new' element ... and an optional 
,given' element, the main stress (,tonic nucleus') marks the end of the ,new' element." 

Eine Gegenüberstellung mit der folgenden Passage 2 5 aus der „University Grammar of 
Engl ish" (vergleiche auch die Zitate in 3.3.) zeigt wie sehr sich diese Grammatik an Halli­
day anschließt: 

23 Kirkwood 1969. Ebenso König 1973. 

24 Halliday 1970, 162 f. 

25 Quirk-Greenbaum 1973, 406. 
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,,Each tone unit represents a unit of information, and the place where the nucleus falls 
is the focus of information ... the neutral position of focus is what we may call E N D - F O C U S 
that is ... chief prominence on the last open-class item or proper noun in the clause." 

Der Begriff des ,focus' verbindet die Intonation mit dem Gegensatz given/new. Die ,,Uni­
versity Grammar of Engl ish" def in iert : 2 6 

,,the focus, signalled by the nucleus, indicates where new information l ies." 
Allerdings ist dieses Signal nicht immer eindeutig. Fällt der,Nukleus' nach dem Prinzip 

des,end-focus' auf die letzte betonte Silbe eines Satzes, so kann — bei gleicher Intonation — 
der Umfang (Skopus) der neuen Information verschieden sein. So ist in den folgenden 3 Bei­
spie len 2 7 jeweils nur das kursiv gedruckte neu, d. h. in (18i) der ganze Satz, in (18ii) nur ein 
Teil des Satzes und in (18iii) nur das letzte Element des Satzes. 
(18i) (What's on today?) We're going to the RÀCes. 
(18ii) (What are we doing today?) We're going to the RACes. 
(18iii) (Where are we going today?) We're going to the RÀCes. 

Der nucleus wird folgendermaßen def in iert : 2 8 

,,the peak of greatest prominence is called the N U C L E U S of the tone unit ... Pitch 
prominence is usually associated with pitch change, and the commonest change is a F A L L . " 

4.3. 
Zwei Prinzipien bestimmen nach der ,,University Grammar of Engl ish", der wir uns hier 

anschließen, die Wortstellung in englischen Sätzen: das Prinzip von end-focus und von end-
weight. ,end-focus' wird definiert als ,,the tendency to place new information towards the 
end of the clause"; ,end-weight' ist ,,the tendency to reserve the final position for the more 
complex parts of a clause or a sentence". 2 9 

4.4. 
Neben den behandelten Prinzipien, und im Zusammenwirken mit ihnen, spielt für die 

kommunikative Gliederung einer Aussage aber auch die Reihenfolge der part icipant 
ro les ' 3 0 eine entscheidende Rolle. Dies sind eine begrenzte Zahl von semantischen Bezie­
hungen, die zwischen den Elementen eines Satzes und dem Verb bestehen. Halliday nennt 
vier solche participant roles', die aber noch weiter aufgespalten werden könnten: nämlich 
,Actor, Goal , Beneficiary, Instrument'. Die part icipant roles' der ,,University Grammar of 
Engl ish" sind: ,agentive, affected, recipient, attribute'. Offensichtlich besteht eine nahe 
Verwandtschaft dieser Teilnehmer-Rollen mit den Tiefenkasus der Kasusgrammatik Fi l l -
mores nämlich: ,Agent, Experiencer, Instrument, Object, Source, Goal , Location, Time'. 
Die Reihenfolge dieser Elemente hat einen entscheidenden Einfluß auf die kommunikative 
Gliederung. Dies wird insbesonder aus der Funkt ion des Passivs deutlich, wie wir es in 3. 
untersucht haben. Dabei zeigte sich vor allem im Vergleich von (15i) und (16), daß es sich 

26 Quirk-Greenbaum 1973, 408. 

27 Aus Quirk-Greenbaum 1973, 408. 

28 Quirk-Greenbaum 1973, 454. 

29 Quirk-Greenbaum 1973, 410. 

30 Vgl. Halliday 1970, 166 ff., Quirk-Greenbaum 1973, 171. Es sei hier ausdrücklich darauf hinge­
wiesen, daß auch bei identischen Termini wie z. B. ,Goal , Beneficiary', nicht Ident i tä t , sondern nur 
Ähnl ichkeit dieser Teilnehmer-Rollen in den verschiedenen Modellen besteht. 
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hierbei nicht immer um eine Endstellung des,Actor ' oder ,Agent' handeln muß. Entschei­
dend ist, daß aufgrund des Prinzips des ,end-focus' mit Hilfe der Intonation verschiedene 
Elemente hervorgehoben, und dadurch als neue Information gekennzeichnet werden kön­
nen. Die Variabilität dieser Elemente, wie sie z. B. durch die Möglichkeit der Passiv-Kon­
struktion gegeben ist, wird unterstützt und überlagert durch die Unterscheidung zwischen 
,markiert' und ,unmarkiert'. Sowohl Fokus als auch Thema können markiert oder unmar­
kiert sein. Unmarkiertes Thema entspricht der ,,basic distribution of C D " von Firbas; un­
markierter Fokus entspricht dem Prinzip des ,end-focus'. Das Thema ist unmarkiert z. B. 
im Satz (12ii); es ist markiert in (12i) These beads I was given by my mother. Markierter 
Focus wird in der gesprochenen Sprache durch Abweichen vom Prinzip des ,end-focus' 
ausgedrückt. Markiertes Thema wie markierter Fokus haben besondere Hervorhebung zur 
Folge. Sowohl markierter als auch unmarkierter Fokus werden durch die Intonation signa­
lisiert. Das Zusammenwirken aller dieser Faktoren resultiert in einer spezifischen kommu­
nikativen Gliederung. Aus dieser Einsicht wird deutlich, daß eine adäquate Erfassung des 
Phänomens der kommunikativen Gliederung ohne die Berücksichtigung der Intonation 
unmöglich ist. 

5. Didak tische Schlußfolgerungen 

Eine erste Konsequenz aus den obigen Darlegungen ist, daß die Intonation sowohl im 
Fremdsprachenunterricht, als auch bei der Ausbildung von Fremdsprachenlehrern unbe­
dingt berücksichtigt werden muß. Zugegebenermaßen ist dies eine leichte theoretische 
Forderung, die nur sehr schwer in die Praxis umgesetzt werden kann. Einen ersten Über­
blick über den Weg der hier eingeschlagen werden kann, gibt ein kürzlich erschienener Auf­
satz von Ba ld . 3 1 

Eine zweite, sehr viel weitergehendere Folgerung ist die Einsicht, daß der Fremdspra­
chenunterricht und die Ausbildung von Fremdsprachenlehrern kommunikative Gliederung 
und kommunikative Intentionen von Sprechern stärker berücksichtigen müssen als in der 
Vergangenheit. Die Erlernung von grammatischen Strukturen wurde in der Vergangenheit 
häufig losgelöst von der Betrachtung der Verwendungsmöglichkeiten dieser Strukturen 
betrieben. Auch hier stehen wir noch am Anfang, und es bleibt sehr viel zu tun. Allerdings 
liegt seit kurzem eine Grammatik des Englischen vor, die sich gerade diesen Ansatz zum 
Ausgangspunkt gewählt hat . 3 2 Sie trägt den Titel , ,A Communicative Grammar of Engl ish" 
und basiert, wie die University Grammar of Engl ish", auf dem umfassenden Werk , ,A 
Grammar of Contemporary Engl ish". Ein erster Schritt ist damit getan. Dennoch liegt für 
Forschung und Lehre noch ein weiter Weg vor uns. 

31 Bald 1975. 

32 Leech-Svartvik 1975. 
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